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Rahmenschutzkonzept zum Schutz vor sexualisierter Gewalt im DRK 

Kreisverband Bremen e.V. 

Wir als DRK Kreisverband Bremen e.V. sind verantwortlich für das Wohl der uns 

anvertrauten Menschen (Kinder, Jugendliche, Menschen mit Behinderung, Senioren und 

bewusstseinsgetrübte Menschen). Wir sind aufgerufen und verpflichtet sie vor Gewalt und 

Machtmissbrauch in den eigenen Einrichtungen und Angeboten zu schützen. Die eigenen 

Grenzen und die Grenzen anderer zu achten ist für uns daher von elementarer Bedeutung.  

Die „DRK Standards zum Schutz vor sexualisierter Gewalt gegen Kinder, Jugendliche und 

Menschen mit Behinderung“, die vom Bundesverband beschlossen wurden und für alle 

Verbandsgliederungen verbindlich sind, setzen wir mit dem vorliegenden Konzept auf 

Kreisverbandsebene in die Praxis um.  

Ein Schutzkonzept ist kein Projekt, sondern ein Prinzip. Diesem zeitlich unbefristeten Prozess 

und dessen Herausforderung stellen wir uns als Kreisverband. Wir möchten alle im DRK 

Tätigen dazu ermutigen sich aktiv an dem Prozess zu beteiligen. Die Umsetzung erfordert das 

Engagement und die Mitarbeit aller im Kreisverband Tätigen. Die haupt- und ehrenamtlichen 

Leitungs- und Führungskräfte haben die Aufgabe in unserem Kreisverband dieses Konzept 

den Beteiligten zugänglich zu machen und für ihre Arbeitsbereiche zu modifizieren, um für 

dessen Umsetzung zu sorgen und die Standards in der täglichen Arbeit einzuhalten. Bei 

Bedarf unterstützt die Kinderschutzabteilung die einzelnen Fachbereiche bei der 

Ausarbeitung und Umsetzung der bereichsspezifischen Schutzkonzepte. 

I. Prävention 

Maßnahmen für ein grenzwahrendes Verhalten im Kreisverband Bremen e.V.  

Gewalt findet nicht nur im familiären Umfeld statt. Im Alltag von Institutionen kommt es 

immer wieder zu Verhaltensweisen von Mitarbeitenden, die die persönlichen Grenzen von 

Kindern und Jugendlichen überschreiten. In Einrichtungen, wo Kindern und Jugendlichen 

Förderung und Unterstützung zuteil werden sollte, kann es zu Macht- und 

Vertrauensmissbrauch kommen. Täter:innen suchen häufig gezielt Orte, an denen sie leicht 

mit Kindern und Jugendlichen Kontakt aufnehmen können.1  

Der erste Schritt zur Prävention von Grenzverletzungen und Machtmissbrauch in den 

unterschiedlichen Einrichtungen des DRK Bremen ist die Sensibilisierung für das Thema, um 

Möglichkeiten der Gefährdung bewusst zu machen. Der beste Weg in eine „Kultur der 

Grenzachtung“ ist, die uns anvertrauten Menschen in den Mittelpunkt des eigenen Handelns 

zu stellen und ihre Grenzen zu akzeptieren. 

                                                           
1 Empfehlung zur Erarbeitung einer Konzeption für ein hauptamtliches Arbeitsfeld zu Standard 1 der „DRK- 
Standards zum Schutz vor sexualisierter Gewalt gegen Kinder, Jugendliche und Menschen mit Behinderungen in 
den Gemeinschaften, Einrichtungen, Angeboten und Diensten des DRK“: „Konzeption zur Prävention und 
Intervention bei sexualisierter Gewalt“ 
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1. Risikoanalyse  

Jede Einrichtung des DRK im Kreisverband Bremen setzt sich mit den 

Gefährdungspotenzialen in den verschiedenen Arbeitsbereichen auseinander. Situationen, in 

denen es zu Machtmissbrauch und einem unangemessenen Nähe-Distanz-Verhältnis 

kommen kann, sollen unter die Lupe genommen werden, um sie zu erkennen und zu 

vermeiden. Ziel ist, dass Mitarbeitende in den Austausch über grenzverletzende 

Verhaltensweisen und über gemeinsame Werte und Normen gehen, um Sicherheit und 

Orientierung im Umgang mit dieser Thematik zu schaffen. Eine „fehlerfreundliche Kultur“ im 

Team bildet die Basis um angstfrei zu arbeiten und sich so offen und professionell mit der 

Thematik auseinanderzusetzen. Bei der Risikoanalyse spielt auch die Betrachtung der 

Strukturen der Einrichtung eine wichtige Rolle. Klar strukturierte und transparente 

Leitungsstrukturen sowie geklärte Verantwortungsbereiche der Mitarbeitenden und 

Entscheidungsprozesse, die auf Basis fachlichen Dialogs getroffen wurden, sind von 

Bedeutung. So werden beispielsweise betreute Kinder und Jugendliche und deren Eltern mit 

einbezogen.  

Zu Beginn des Entwicklungsprozesses wurden exemplarisch arbeitsfeldspezifische Risiko- 

bzw. Bedarfsanalysen durchgeführt. So wurden beispielsweise die Mitarbeitenden in den 

Einrichtungen der Kindertagesbetreuung des DRK Kreisverbands Bremen e.V. zu ihrem 

Kenntnisstand zu „Grenzverletzungen, Übergriffen, sexualisierter Gewalt und kindlicher 

Sexualität“ befragt. In den Hilfen zur Erziehung wurden im Rahmen einer Arbeitsgruppe nach 

Delegiertenprinzip mögliche Präventionsmaßnahmen erarbeitet. Die Ergebnisse fließen in 

die stetige Weiterentwicklung der bereichsspezifischen Schutzkonzepte ein. 

2. Wissensvermittlung 

Mitarbeitende, die innerhalb einer Einrichtung mit ihnen anvertrauten Menschen zu tun 

haben, benötigen entsprechend ihrer Tätigkeiten und ihres Verantwortungsbereichs 

angemessene Informationen. Diese Informationen sind auf der DRK Bremen Homepage im 

internen Bereich für Mitarbeitende abrufbar. Es werden regelmäßige Fortbildungen für alle 

Beschäftigten in den kinderschutzrelevanten Fachbereichen des DRK Kreisverband Bremen 

e.V. von der Kinderschutzabteilung angeboten. Alle Bereiche können bedarfsspezifische 

Fortbildungen anfragen. Der Träger bildet seine Mitarbeitenden gemäß ihren 

Aufgabenbereichen fort. Themen-Schwerpunkte sind: Kinderschutzgrundlagen, 

Kindeswohlgefährdung erkennen und sicher handeln, Sensibilisierung für Grenzverletzungen, 

sexualisierte Gewalt, kindliche Sexualität und sexuelle Grenzverletzungen/ Übergriffe unter 

Kindern. Das Fortbildungsangebot wird je nach Bedarf erweitert.  

In dem speziell für den Fachbereich Kinder regelmäßig durchgeführten Arbeitskreis 

„Kinderschutz“ werden kinderschutzrelevante Themen fortlaufend bearbeitet und 

aktualisiert.  

Kollegiale Beratung und Supervision sind weitere Faktoren für die Qualität und den Schutz in 

unseren Einrichtungen. Der Träger ermöglicht allen Mitarbeitenden regelmäßig an 

(externen) Teamsupervisionen teilzunehmen. 
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3. Partizipation/Beschwerde  

Partizipation bedeutet, auf mehreren Ebenen – die der Kinder, der Jugendlichen, der 

Menschen mit Behinderungen, der Mitarbeitenden, der Angehörigen, des Trägers – 

stärkende und schützende Strukturen einzuführen. Auf allen Ebenen sollten Gremien 

installiert sein, welche die aktive Teilhabe aller Gruppierungen am institutionellen Leben 

ermöglichen: Kinder, Jugendliche, Menschen mit Behinderungen, Eltern, bzw. 

Betreuungspersonen, Team und Leitung. Die Leitung wiederum sollte diese Foren aktiv 

informieren, deren Anregungen zur Gestaltung des Miteinanders aufnehmen und zur 

Entscheidungsfindung nutzen. 2  

Partizipation bedeutet, 

 dass sowohl Kinder und Eltern/Sorgeberechtigte als auch Mitarbeitende über ihre 

Rechte aufgeklärt werden – und zwar so, dass sie diese Rechte verstehen und wissen, 

wo sie Hilfe erhalten. 

 dass ihnen im Alltag Gelegenheit gegeben wird, über Themen zu sprechen, die in 

ihrem Leben relevant waren und sind: Beziehung, Sexualität, Gewalt, Macht.  

 dass die Atmosphäre so gestaltet wird, dass sie über übergriffiges Verhalten durch 

andere Personen sprechen können. 

 dass sie Informationen über institutionelle Hierarchien und Entscheidungsprozesse 

bekommen.   

 dass Mitspracheinstrumente initiiert (Gruppensprecher, Gruppengespräche, 

Elternvertretungen, Kompetenzteams etc.) und deren Meinung respektiert werden.3  

Eine Beschwerde sollte grundsätzlich als eine Chance zur Weiterentwicklung 

wahrgenommen werden. Die Zugangswege sollten auf die jeweilige Zielgruppe 

zugeschnitten sein und direkt in Anspruch genommen werden können. So sollte die 

Möglichkeit bestehen, sich anonym zu beschweren bzw. sich an die nächst höhere 

Verbandsebene wenden zu können. Welche Form des Beschwerdeweges angewendet wird, 

wird in den Schutzkonzepten der jeweiligen Fachbereiche konkretisiert.  

4. Interne Ansprechperson zum Schutz vor (sexualisierter) Gewalt/ Vertrauensperson  

Bei der internen Ansprechperson handelt es sich um die insoweit erfahrene Fachkraft des 

Trägers (Kinderschutzreferentin). Die Kinderschutzreferentin/Ansprechperson zum Schutz 

vor (sexualisierter) Gewalt hat die Aufgabe die einzelnen Fachbereiche bei der Entwicklung 

                                                           
2 Vgl. Empfehlung zur Erarbeitung einer Konzeption für ein hauptamtliches Arbeitsfeld zu Standard 1 der „DRK-
Standards zum Schutz vor sexualisierter Gewalt gegen Kinder, Jugendliche und Menschen mit Behinderungen in 
den Gemeinschaften, Einrichtungen, Angeboten und Diensten des DRK“: „Konzeption zur Prävention von und 
Intervention bei sexualisierter Gewalt“ 
3 Vgl. Empfehlung zur Erarbeitung einer Konzeption für ein hauptamtliches Arbeitsfeld zu Standard 1 der „DRK-
Standards zum Schutz vor sexualisierter Gewalt gegen Kinder, Jugendliche und Menschen mit Behinderungen in 
den Gemeinschaften, Einrichtungen, Angeboten und Diensten des DRK“: „Konzeption zur Prävention von und 
Intervention bei sexualisierter Gewalt“ 
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von Präventions- und Interventionsmaßnahmen sowie bei der Umsetzung zu unterstützen 

bzw. zu beraten.  

Aufgaben interne Ansprechperson:  

 Beratungen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung  

 Kontaktperson für alle haupt- und ehrenamtlich Tätigen im Kreisverband bei einem 

Verdacht auf sexualisierte Gewalt/ erhärtet sich der Verdacht hat die meldende 

Person die jeweilige Leitung zu informieren.4 

 Unterstützung der einzelnen Fachbereiche bei der Implementierung bzw. 

Modifizierung des Schutzkonzeptes. 

 Beratung und ggf. Durchführung bei der Schaffung, Etablierung und Sicherung von 

strukturellen Präventionsmaßnahmen für die einzelnen Fachabteilungen  

 Planung und Durchführung von Fortbildungsangeboten  

 Kontakt und Zusammenarbeit mit Fachberatungsstellen, Netzwerken, Arbeitskreisen  

 Kontaktperson für betroffene Personen von (sexualisierter) Gewalt (Angebote und 

Vermittlung an Fachberatungsstellen etc.)  

Eine Liste mit externen Beratungsstellen ist auf der DRK Bremen Homepage im internen 

Bereich für Mitarbeitende und im Bereich Ehrenamt abrufbar.5 Externe Beratungsstellen sind 

von Bedeutung, da sie unabhängig vom Träger agieren, ggf. schneller aktiv werden und aus 

rein fachlicher Perspektive beraten können.  

5. Einstellungsverfahren und Führungszeugnis  

Bereits im Einstellungsverfahren wird das Thema sexualisierte Gewalt im Gespräch 

aufgegriffen und deutlich Stellung bezogen. Die Vorlage eines erweiterten polizeilichen 

Führungszeugnisses vor Beginn einer Tätigkeit ist verbindlich geregelt. Eine erneute Vorlage 

ist alle fünf Jahre erforderlich.  

6. Selbstverpflichtungserklärung  

Unsere Selbstverpflichtungserklärung dient Mitarbeitenden als Orientierungsrahmen zur 

Abwendung von Grenzverletzungen und vereinbart Verhaltensregeln, wie die Beziehung zu 

allen Menschen transparent, positiv und verantwortungsvoll gestaltet werden soll. Je 

deutlicher die Dienstvereinbarung festhält, dass und wie (sexualisierte) Gewalt sanktioniert 

wird, desto eher hat dies abschreckende Wirkung auf potenzielle Täter:innen und damit 

präventiven Charakter. Alle Mitarbeitende sowie ehrenamtlich Tätige des DRK Kreisverband 

Bremen bekommen die Selbstverpflichtungserklärung zum Tätigkeitsbeginn vorgelegt. In 

den Punkten 1-7 ist deutlich formuliert, anvertraute Kinder und Jugendliche vor 

Grenzverletzungen zu schützen sowie einen verantwortungsvollen Umgang mit Nähe und 

Distanz zu gewährleisten. Des Weiteren ist die Arbeit getragen von respektvollem Umgang, 

Wertschätzung und Vertrauen. In Punkt 8 ist die Verpflichtung formuliert bei (vermuteter) 

sexualisierter Gewalt fachliche Unterstützung zur Klärung in Anspruch zu nehmen sowie die 

                                                           
4 Richtet sich die Vermutung oder die Beobachtung gegen die Leitung ist die nächsthöhere Leitungsebene zu 
informieren. 
5 Die Liste der externen Beratungsstellen ist im Anhang nachzulesen. 
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Verfahrenswege einzuhalten. Im Punkt 9 nehmen die Mitarbeitenden zur Kenntnis, dass jede 

Form von (sexualisierter) Gewalt gegenüber anvertrauten Personen disziplinarische 

und/oder arbeitsrechtliche und/oder strafrechtliche Folgen haben kann.6 

II. Intervention  

Handlungsablauf bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt durch Mitarbeitende  

Es handelt sich um einen verbindlichen Handlungsablauf bei einem Verdacht auf 

sexualisierte Gewalt durch Mitarbeitende auf Kreisverbandsebene. Bei den folgenden 

Erläuterungen handelt es sich um Empfehlungen, die individuell vom Fall und der einzelnen 

Einrichtung abhängen. Ggf. müssen einzelne Schritte dem jeweiligen Arbeitsbereich 

angepasst werden, dies bezieht sich auch auf die betroffenen Personengruppen (z.B. Kinder, 

Jugendliche, Menschen mit Behinderung…).7  

Aufgaben der Mitarbeitenden 

Ein:e Mitarbeiter:in vermutet (durch eigene Beobachtungen, unspezifische Bemerkungen 

oder durch ein „ungutes Bauchgefühl“) oder erfährt von einem sexuellen Übergriff oder 

einer strafrechtlich relevanten Handlung.  

Ruhe bewahren 
Die Vermutung eines sexuellen Übergriffs durch eine Kollegin oder einen Kollegen löst 
vielfältige und oft widerstreitende Emotionen aus. Gerade deshalb gilt es, Ruhe zu 
bewahren und die nächsten Schritte zu planen. 
Wenn betroffene Personen oder Dritte von sexuellen Übergriffen oder Gewalt durch 
Mitarbeitende berichten gilt auch in einem solchen Fall Ruhe zu bewahren und sachlich zu 
reagieren. Die betroffene Person braucht jetzt eine vertrauensvolle Ansprechperson, die 
zuhört. Betroffene sind mit Reaktionen wie Entsetzen oder Panik überfordert und nehmen 
ihre Berichte dann meist zurück.  
 
Berichte ernst nehmen  
In der Regel verharmlosen betroffene Kinder, Jugendliche oder Menschen mit 
Behinderungen Berichte von Missbrauchssituationen– oder sie verschweigen das Erlebte 
ganz, um Täter:innen und/oder ihre vertrauensvollen Bezugspersonen zu schützen. 
Betroffenen, die von sexualisierter Gewalt berichten, sollte sehr genau zugehört werden. 
Die direkte Dokumentation des Gehörten ist wichtig– sie dient als Grundlage der 
Beweisführung in einem möglichen Rechtsprozess. Mitarbeitende sind verpflichtet, die 
zuständige Leitung über die dokumentierten Aussagen des Opfers zu informieren.  
 
Bohrende Fragen vermeiden 
Häufiges Nachfragen signalisiert, dass vielleicht an den Schilderungen der Betroffenen 
gezweifelt wird. Es muss betroffenen Personen überlassen werden, was sie wann erzählen 
möchten. Die Grenzen der Betroffenen können sonst erneut überschritten werden. Die 
betroffene Person muss vermittelt bekommen, dass man für sie da und ansprechbar ist. 
Die weitere Vorgehensweise sollte unbedingt mit der betroffenen Person besprochen 
werden und es ist zu erwähnen warum ggf. Schritte zu ihrem Schutz eingeleitet werden 

                                                           
6 Die Selbstverpflichtungserklärung ist im Anhang nachzulesen 
7 Eine Schematische Darstellung des Handlungsablaufs ist im Anhang nachzulesen 
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müssen. Transparenz ist hier sehr wichtig. Nicht mit dem Kind oder dem Jugendlichen ins 
Geheimnis gehen und nichts zu sagen, was man ggf. nicht einhalten kann.  
 
Den Betroffenen nie die Mitschuld geben  
Betroffene Menschen tragen keine Schuld! Die Verantwortung für eine sexuelle 
Grenzverletzung bzw. einen sexuellen Übergriff tragen niemals Betroffene.  
 
Kontakt zum Kind/Jugendlichen stärken  
Kinder und Jugendliche brauchen offene, interessierte und gesprächsbereite Erwachsene.8 

 
Beobachtungen protokollieren  
Beobachtungen zu Verhaltensänderungen der:des Betroffenen sowie grenzverletzende 
Situationen von Kolleg:innen sind zu protokollieren. Dies dient zum einen der internen 
Klärung (wie diese beobachteten Situationen einzuordnen sind), zum anderen einer späteren 
möglichen notwendigen Dokumentation, um Grundlage für die Einleitung späterer 
arbeitsrechtlicher oder strafrechtlicher Schritte zu sein. Wertungen und Interpretationen 
sollten dabei möglichst vermieden werden.  
 
Austausch mit Kolleg:innen/ ggf. Hinzuziehung der Kinderschutzfachkraft/ Ansprechperson 
zum Schutz vor sexualisierter Gewalt 
Ein Gespräch mit Kolleg:innen über Verhaltensänderungen der betroffenen Person und über 
mögliche Ursachen zu führen ist notwendig. Die Kinderschutzfachkraft/ Ansprechperson zum 
Schutz vor sexualisierter Gewalt sollte zur Beratung hinzugezogen werden ggf. externe 
Fachberatungsstelle. 
 
Information an die Leitung 
Alle Mitarbeitenden sind verpflichtet bei vermuteter sexualisierter Gewalt die Leitung zu 
informieren. Richtet sich die Vermutung oder die Beobachtung gegen die Leitung ist die 
nächsthöhere Leitungsebene zu informieren. Die Verantwortung für die Planung und 
Koordination der nächsten Schritte liegen bei der Leitung.  
  
 

Ein:e Mitarbeiter:in beobachtet einen sexuellen Übergriff oder eine strafrechtlich relevante 

Handlung.  

Einschreiten/Missbrauchssituation stoppen 
Ruhig, aber zügig die Missbrauchssituation stoppen (Achtung: Hierbei ist auf die eigene 
Sicherheit zu achten). Sofortiger Schutz/Sicherheit des Opfers gewährleisten. Die sofortige 
Trennung zwischen Opfer und Täter:in ist wichtig, damit der:die Täter:in keinen Druck auf 
das Opfer ausüben kann, indem er oder sie versucht dem Opfer die Schuld zu geben. 
Beweismittel müssen ggf. gesichert sowie die Beobachtungen und das eigene Eingreifen 
dokumentiert werden. Bei der betroffenen Person bleiben bis die angeforderte Hilfe kommt. 

                                                           
8 Vgl. Handlungsempfehlung für den hauptamtlichen Arbeitsbereich zu Standard 8 der „DRK-Standards zum 
Schutz vor sexualisierter Gewalt gegen Kinder, Jugendliche und Menschen mit Behinderungen in den 
Gemeinschaften, Einrichtungen, Angeboten und Diensten des DRK“. 
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Selbst bei beobachteten Übergriffen kann es sein, dass Täter:innen die Tat leugnen, indem 
sie die Schuld bei den Opfern suchen oder die Beschuldigten ihr Verhalten pädagogisch zu 
rechtfertigen versuchen. 

 
Information an die Leitung 
Alle Mitarbeitenden sind verpflichtet bei vermuteter sexualisierter Gewalt die Leitung zu 
informieren. Richtet sich die Vermutung oder die Beobachtung gegen die Leitung ist die 
nächsthöhere Leitungsebene zu informieren. Die Verantwortung für die Planung und 
Koordination der nächsten Schritte liegen bei der Leitung.  
 
 

Der Verdachtsfall lässt sich nicht ausräumen 

 

Aufgaben/ Maßnahmen der Leitung und des 
Trägers: 

 
Die Planung und Koordination weiterer Schritte sind Aufgabe der Leitung  
Die Kinderschutzfachkraft/ Ansprechperson zum Schutz vor sexualisierter Gewalt ist zur 
Beratung und zur Risikoeinschätzung hinzuzuziehen. Gefährdung intern einschätzen/ 
Sofortmaßnahmen ergreifen (Schutz des Opfers), ggf. externe Unterstützung einschalten, um 
der Komplexität der Situation gerecht zu werden und zur Selbstfürsorge (z.B. 
Fachberatungsstelle, Supervision, juristische Beratung). 
 
Information an den Träger und an die zuständige Aufsichtsbehörde 
Wenn der Verdachtsfall sich nicht ausräumen lässt, informiert die Leitung den Träger, die 
Geschäftsführung des DRK Bremens e.V. über einen Verdacht auf sexualisierte Gewalt durch 
eine:n Mitarbeiter:in. Es wird ein Krisenteam einberufen, um das weitere Vorgehen zu 
organisieren. Die zuständige Aufsichtsbehörde ist einzuschalten. Es erfolgt eine 
Plausibilitätsprüfung der Vorwürfe z.B. anhand der Dienstpläne und Anwesenheit der 
betreuten Personen. Des Weiteren prüft das Krisenteam unter Einbindung der Presstestelle 
ob eine Kommunikation nach innen und nach außen erfolgen sollte. 
Der Persönlichkeitsschutz der betroffenen Person und der Persönlichkeitsschutz der 
verdächtigten Person muss gewahrt sein.  
 
Information an Eltern/Sorgeberechtigten /gesetzliche Betreuung oder Vormund der 
Betroffenen 
Die Eltern/Sorgeberechtigten/gesetzliche Betreuung oder Vormund der Betroffenen sollten 
von der Leitung (ggf.) in Anwesenheit der zuständigen Aufsichtsbehörde und ggf. der 
Kinderschutzfachkraft/Ansprechperson zum Schutz vor sexualisierter Gewalt informiert 
werden. Das Gespräch sollte ihnen vermitteln, dass alles zum Schutz der Betroffenen getan 
wird. Die bisherigen erfolgten Schritte werden dargestellt. Es kann sehr hilfreich sein, 
weitere Unterstützungsmaßnahmen anzubieten.  
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Sachliche Information an das Team 
Um der Gerüchteküche entgegenzuwirken sollte das betreffende Team und die anderen 
Mitarbeitenden der Institution über die Vorkommnisse und den aktuellen Stand informiert 
werden.  
 
Konfrontationsgespräch  
Die Leitung/Geschäftsführung führt das Konfrontationsgespräch mit der:dem beschuldigten 
Mitarbeiter:in. Gemäß der Fürsorgepflicht des Arbeitgebers kann auf Wunsch der 
beschuldigten Person ein Rechtsbeistand bzw. der Betriebsrat hinzugezogen werden. Die 
beschuldigte Person soll zu den Anschuldigungen des Opfers Stellung beziehen. Das 
Gespräch muss dokumentiert werden.  
 
Unterstützung der Mitarbeitenden  
Unterstützung der Mitarbeitenden z.B. durch Teamsupervision und Fachberatung. 
Unabhängig von der Teamsupervision sollten aufdeckende und direkt betroffene 
Mitarbeitende die Möglichkeit der Einzelsupervision/ Fachberatung erhalten. Dabei ist auf 
eine freie Wahl der Fachleute zu diesem Thema zu achten.  
 
Schutz des Opfers 
Den Schutz des Opfers durch räumliche Trennung von Opfer und Täter:in herstellen. Der 
Schutz des Opfers kann bei hauptamtlich Mitarbeitenden durch arbeitsrechtliche 
Maßnahmen (z.B. Suspendierung, Hausverbot oder Kündigung) erfolgen. Bei ehrenamtlich 
Tätigen kann das Opfer durch disziplinarische Maßnahmen (z.B. Verwarnung, Verbot der 
Tätigkeit) geschützt werden. Betroffene sollten nicht aus ihrer gewohnten Umgebung 
gerissen werden, sondern beschuldigte Mitarbeitende sollten (zumindest vorübergehend) 
die Einrichtung verlassen bis eine Klärung der Vorwürfe erfolgt ist. 
 
Einleitung arbeitsrechtlicher Schritte 
Es wird empfohlen bei der Prüfung arbeitsrechtlicher Schritte juristischen Rat einzubeziehen. 
Ggf. sofortige Freistellung der beschuldigten Person.  
 
Einleitung strafrechtlicher Schritte  
Einschalten der Strafverfolgungsbehörde möglichst nur mit Einverständnis der Betroffenen 
bzw. den Sorgeberechtigten.  
 
Ggf. Information an die Eltern/Sorgeberechtigten der anderen Kinder und Jugendlichen 
aus der Einrichtung  
Die Info an die Eltern sollte nach dem Grundsatz erfolgen: so viel wie nötig, so wenig wie 
möglich. Auch hier sind die Persönlichkeitsrechte aller Betroffenen zu beachten.  
 

Der Verdacht erweist sich als unbegründet/-Rehabilitation 

Rehabilitationsmaßnahmen für verdächtigte:n Mitarbeiter:in. Wenn sich die Vermutung 
oder der Verdacht als unbegründet herausstellt, ist der Arbeitgeber verpflichtet das 
Ausräumen des Verdachtes öffentlich zu machen und den Ruf der verdächtigten Person 
wiederherzustellen. Hierzu führt die Leitung ein Gespräch mit dem/der fälschlich 
verdächtigten Mitarbeiter:in und informiert alle an der Intervention beteiligten Stellen und 
Personen über das Ausräumen des Verdachtes. Diese Gespräche werden dokumentiert.  
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Fälschlicherweise unter Verdacht geratene Mitarbeiter:innen sind einer hohen Belastung 
ausgesetzt, dies gilt auch für das gesamte betroffene Team. Die Rehabilitation ist mit hoher 
Sorgfalt durchzuführen. 
 
Reflexion und professionelle Aufarbeitung in der Einrichtung  
Unterstützung, Reflexion und Aufarbeitung im betroffenen Team. Ggf. Präventionskonzept 
überarbeiten und anpassen. Unterstützung und Aufarbeitung durch therapeutische Hilfe für 
Betroffene.   
 

 

Anhang:  

 Selbstverpflichtungserklärung 

 Handlungsablauf Verdacht auf sexualisierte Gewalt Schema  

 Liste der Ansprechpartner:innen intern und extern bei sexualisierter Gewalt in 

Bremen   

 



                                            

Selbstverpflichtungserklärung 

Für Beschäftigte sowie ehrenamtlich Tätige im DRK Kreisverband Bremen  

zur Abwendung von Grenzverletzungen. 

Bei grenzverletzendem Verhalten handelt es sich um verschiedene Formen von Gewaltanwendung. Unter 

anderem kann es sich dabei um körperliche Gewalt (z.B. schlagen), seelische Gewalt (z. B. 

Vernachlässigung), psychische Gewalt (z.B. Anfeindung), sexualisierte Gewalt (z. B. nicht einvernehmliche 

Berührung) und verbale Gewalt (z. B. Beleidigung) handeln. 

Insbesondere Kinder und Jugendliche, als auch erwachsene Menschen mit Behinderung sowie Senioren 

und bewusstseinsgetrübte Menschen sollen vor Grenzverletzung geschützt werden. 

Der Personenkreis lässt sich letztendlich auf keine bestimmte Zielgruppe begrenzen, daher wird im 

Folgenden der Begriff „alle Menschen“ verwendet.  

Selbstverpflichtung:  

1. Ich achte in meiner Tätigkeit für das DRK die Grenzen aller Menschen und verpflichte mich, alles 

in meinen Kräften Stehende zu tun, die mir anvertrauten Menschen vor Grenzverletzung zu 

schützen.  

2. Ich setze mich dafür ein, dass durch unsere Einrichtungen sexualisierte Gewalt enttabuisiert und 

dadurch vermieden wird.  

3. Ich beziehe aktiv Stellung gegen sexistisches, diskriminierendes und gewalttätiges Verhalten. 

Abwertendes Verhalten wird von mir benannt und nicht toleriert.  

4. Ich bin mir meiner Vertrauens- und Autoritätsstellung bewusst und nutze keine Abhängigkeiten 

aus.  

5. Meine Arbeit ist getragen von respektvollem Umgang, Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte 

die Persönlichkeit und Würde der mir anvertrauten Personen, deren Angehörigen sowie auch 

meiner Kolleginnen und Kollegen.  

6. Ich gestalte die Beziehung zu allen Menschen transparent und gewährleiste einen 

vertrauensvollen Umgang mit Nähe und Distanz. Ich berücksichtige dies auch bei der Nutzung 

digitaler Medien. Die individuellen Grenzen und die Intimsphäre der anderen werden von mir 

respektiert.  

7. Ich nehme Hinweise auf Grenzverletzung, wie beispielsweise sexuelle Gewalt, Sexismus oder 

Fremdenfeindlichkeit durch andere bewusst wahr und werde diese nicht bagatellisieren oder 

vertuschen.  

8. Ich weiß, dass ich verpflichtet bin bei vermuteter (sexualisierter) Gewalt meine Vorgesetzten zu 

informieren und gegebenenfalls fachliche Unterstützung (z.B. Kinderschutzbeauftragte) in 

Anspruch zu nehmen. Eine schematische Darstellung der Verfahrenswege mit Erläuterungen 

finde ich auf der internen Internetseite des Kreisverbandes. 

9. Ich bin mir bewusst, dass jede Form von (sexualisierter) Gewalt gegenüber mir anvertrauten 

Personen disziplinarische und/oder arbeitsrechtliche und/oder strafrechtliche Folgen haben 

kann.  

10. Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt 

(§§ siehe Anhang) rechtskräftig verurteilt worden bin und auch kein Ermittlungsverfahren gegen 

mich eingeleitet worden ist. Falls ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wird, bin ich verpflichtet, 

dies meinen Vorgesetzten sofort mitzuteilen. 

 

Datum      Vor- und Zuname    Unterschrift 



Anlage 
 
 
Zu den Straftaten im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt zählen: 
 
• § 171 StGB - Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
• § 174 StGB - Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
• § 174a StGB - Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und 
   Hilfsbedürftigen in Einrichtungen 
• § 174b StGB - Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
• § 174c StGB - Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder    
   Betreuungsverhältnisses 
• § 176 StGB - Sexueller Missbrauch von Kindern 
• § 176a StGB - Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontaktmit dem Kind 
• § 176b StGB - Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
• § 176c StGB - Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
• § 176d StGB - Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
• § 176e StGB - Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellen Missbrauch von Kindern 
• § 177 StGB - Sexueller Übergriff; sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
• § 178 StGB - Sexueller Übergriff; sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
• § 180 StGB - Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
• § 180a StGB - Ausbeutung von Prostituierten 
• § 181a StGB - Zuhälterei 
• § 182 StGB - Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
• § 183 StGB - Exhibitionistische Handlungen 
• § 183a StGB - Erregung öffentlichen Ärgernisses 
• § 184 StGB - Verbreitung pornographischer Inhalte 
• § 184a StGB - Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
• § 184b StGB - Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
• § 184c StGB - Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
• § 184e StGB - Veranstaltungen und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
• § 184f StGB - Ausübung der verbotenen Prostitution 
• § 184g StGB - Jugendgefährdende Prostitution 
• § 184i StGB - Sexuelle Belästigung 
• § 184j StGB - Straftaten aus Gruppen 
• § 184k StGB - Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
• § 184l StGB - Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
• § 201a StGB Absatz 3 - Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereiches und von 
   Persönlichkeitsrechten durch Bildaufnahmen 
• § 225 StGB - Misshandlung von Schutzbefohlenen 
• § 232 StGB - Menschenhandel  
• § 232a StGB - Zwangsprostitution  
• § 232b StGB - Zwangsarbeit 
• § 233 StGB - Ausbeutung der Arbeitskraft 
• § 233a StGB - Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
• § 234 StGB - Menschenraub 
• § 235 StGB - Entziehung Minderjähriger 
• § 236 StGB - Kinderhandel 

 

 



 
 

 

 

*richtet sich die Vermutung oder die Beobachtung gegen die Leitung ist die nächsthöhere Leitungsebene zu informieren  

07/2020 

Handlungsablauf bei einem Verdacht auf sexualisierte Gewalt durch  

Mitarbeiter_innen 

_A 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

o Ruhig, aber zügig die Missbrauchssituation 

stoppen! 

o Sofortiger Schutz/ Sicherheit des Opfers 

gewährleisten  

o Ggf. Beweismittel sichern  

o Beobachtungen und eigenes Eingreifen 

dokumentieren 

 

Ruhe bewahren! Ruhig und zugewandt zuhören/ nicht 

„nachbohren“/Person glauben/ keine Mitschuld geben/ 

Kontakt zur betroffenen Person stärken/Beobachtungen 

protokollieren/ Transparenz über weiteres Vorgehen 

 

Ein/e Mitarbeiter_in vermutet oder erfährt von einem 

sexuellen Übergriff oder einer strafrechtlich relevanten 

Handlung  

Ein/e Mitarbeiter_in beobachtet einen sexuellen 

Übergriff oder eine strafrechtlich relevante Handlung  

Evtl. mit Kolleg_in austauschen / Information an Leitung/ 

Beratung durch Kinderschutzfachkraft/ Ansprechpartnerin 

zum Schutz vor sexualisierter Gewalt / Risikoeinschätzung 

und weiteres Vorgehen planen/ggf. externe Beratungsstelle 

hinzuziehen  

Der Verdachtsfall lässt sich nicht ausräumen/ausschließen  

Leitung informiert den Träger (Geschäftsführung) 

Krisenteam einberufen: Beratung der Trägervertreter_innen und 

Personalverantwortlichen durch die Kinderschutzfachkraft/ Ansprechpartnerin 

zum Schutz vor sexualisierte Gewalt/ ggf. eine externe Beratungsstelle 

hinzuziehen  

 

Unbegründeter 

Verdacht  

 Unterstützung und Schutz des/der 

Betroffenen 

 Räumliche Trennung von Opfer und 

Täter_in  

 Klärung, ob weitere Personen 

betroffenen sind 

 Ggf. Information an die 

Sorgeberechtigten/Eltern/ gesetzl. 

Betreuer_in/Vormund 

 Unterstützungsmaßnahmen anbieten  

 Gespräch mit der/dem Betroffenen 

über das weitere Vorgehen 

 

Aufarbeitung in der Einrichtung: Opfer einbeziehen/andere Nutzer_innen informieren/ Team unterstützen/ 

Präventionskonzept überarbeiten/ Unter Berücksichtigung, ob Strafverfolgung eingeleitet wurde, Beratungs- und 

Therapieangebote für den/ die Betroffene  

Rehabilitations-

maßnahmen 
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 Landesverband/ Fachaufsicht/ zuständige (Aufsichts-) 

Behörden einschalten (z.B. Landesjugendamt, 

Jugendamt, Heimaufsicht, Trägeraufsicht, Polizei, 

Pressestelle) 

 Konfrontationsgespräch des/ der Beschuldigten durch die 

Leitung/Geschäftsführung ggf. in Anwesenheit von 

Betriebsrat und Rechtsbeistand  

 Fürsorgepflicht/ Unterstützung für die 

Mitarbeiter_innen/ sachliche Info an das Team/ 

Teamsupervision/ Fachberatung  

 Krisenmanagement für die Einrichtung/ Einleitung 

arbeitsrechtlicher Schritte/ Freistellung der/ des 

Beschuldigten/ Einschalten der Strafbehörde möglichst 

nur mit Einverständnis der/des Betroffenen bzw. 

Sorgeberechtigten  

 

Leitung* einschalten 
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Liste der Ansprechpersonen (bei körperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt)  

DRK Kreisverband Bremen e.V. 

DRK Ansprechperson Anschrift  Telefon und E-Mail 

Kinderschutzreferentin/ 
Ansprechpartnerin zum Schutz vor 
sex. Gewalt 

Britta Steffens Friedrich- Karl- Str. 55 
28205 Bremen 

Tel.: 0421/ 988825-23 
Mobil: 0173/60 80 985 
E-Mail: steffens@drk-bremen.de 

Betriebsrat  Dirk Braun 
Heiko Jahn 
Imke Aksamski-Röben 
Matthias Zach 

Wachmannstraße 9 
28209 Bremen 

Tel.: 0421/34 03 132 
E-Mail: betriebsrat@drk-bremen.de 

Gleichstellungsbeauftragte/r Bettina Grotjahn 
 

Wachmannstraße 9 
28209 Bremen 

Mobil: 0152/22 55 27 27 
E-Mail: 
gleichstellungsbeauftragte@drk-bremen.de 

Schwerbehindertenvertretung  Sabine Jänisch 
Stellv. Sibyll Pfeifer  

Wachmannstraße 9 
28209 Bremen 

Mobil: 0176 / 190 905 19 
E-Mail: sbv@drk-bremen.de 

Ansprechpartner/in Ehrenamt Jörg Rolfs (Bereitschaften) 
Angelika Hofrichter (EA-
Sozialarbeit) 
Nadine Kobarg (JRK) 

Hastedter Heerstr. 250 
28207 Bremen 

Rolfs: Tel:  0421/436 70 0, Mobil: 0173/608 09 79  
Hofrichter: Tel: 0421/2405199, E-Mail: 
easozialarbeit@drk-bremen.de 
Kobarg: Tel: 0421/49 39 05, E-Mail: kobarg@jrk-
bremen.de 

Psychosoziale Notfallversorgung Michael Freyhoff Hastedter Heerstraße 
250 
28207 Bremen 

Tel.: 0421/43 67 040 
E-Mail: psnv@drk-bremen.de 

Betriebsarzt  Dr. von Schwarzkopf  Tel.:0421/2434787 
E-Mail: arbeitsmedizin@vonschwarzkopf.de 

 

tel:0421/34%2003%20132
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tel:0173/608%2009%2079
tel:0421/49%2039%2005
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Beratungsstellen bei sexualisierter Gewalt 
und Missbrauch in Bremen  
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 Schattenriss  
Beratungsstelle gegen sexuellen Missbrauch an Mädchen e.V. 
Waltjenstraße 140, 28237 Bremen  
Tel.: 0421/61 71 88 
E-Mail: info@schattenriss.de, Website: www.schattenriss.de  

 Bremer JungenBüro e.V. 
Schüsselkorb 17/18, 28195 Bremen 
Tel.: 0421/ 59 86 51 60 
E-Mail: info@bremerjungenbuero.de, Website: www.bremer-jungenbuero.de  

 Bremer Kinderschutz-Zentrum  
Humboldtstraße 179, 28203 Bremen  
Tel.: 0421/ 240112-20 
E-Mail: info@dksb-bremen.de 
Website: https://www.dksb-bremen.de/de/angebote/kinderschutz-zentrum/  

 Weißer Ring 
Sögestraße 47, 28195 Bremen 
Tel.: 0421/ 32 32 11 
E-Mail: bremen@weisser-ring.de, Website: bremen.weisser-ring.de 

 Notruf- Psychologische Beratung bei sexueller Gewalt  
Fedelhören 6, 28203 Bremen 
Tel.: 0421/ 15118 
E-Mail: info@notrufbremen.de, Website: www.notrufbremen.de  

 Mädchenhaus Bremen e.V. 
Rembertistraße 32, 28203 Bremen 
Tel.: 0421/ 3365444   Mädchennotruf: Tel.: 0421/ 341120 

              E-Mail: info@maedchenhaus-bremen.de, Website: www.maedchenhaus-bremen.de  

 HILFETELEFON 

Gewalt gegen Frauen  
08000 116 116, Website: www.hilfetelefon.de 

 HILFETELEFON 
Gewalt an Männern 

             08001239900, Website: www.maennerhilfetelefon.de 

 

 Hilfetelefon Sexueller Missbrauch  
Bundesweit, kostenfrei und anonym 
0800 22 55 530, Website: www.hilfetelefon-missbrauch.de   

 Fachstelle für Gewaltprävention  
Osterdeich 17, 28203 Bremen 
Tel.: 0421/ 7942567 
E-Mail: info@fgp-bremen.de, Website: www.fgp-bremen.de 

 Männertherapiezentrum Bremen (MTZ) 
Bismarckstr. 18, 28203 Bremen 
Tel.: 0421/ 55 777 88 
E-Mail: info@mtz-bremen.de, Website: www.mtz-bremen.de  

 Männer gegen Männergewalt e.V. 
Hollerstraße  14, 28203 Bremen  
Tel: 0421/ 3039422 
Email: info@mgm-bremen.de, Website: www.mgm-bremen.de  

 praksysBremen  
An der Weide 35, 28195 Bremen 
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 Bei einigen Angeboten können Kosten anfallen  

Tel: 0421/ 57828179 
E-mail: info@praksys-bremen.de , Website: www.praksys-bremen.de  

 Kriminalpolizei – K32 
In der Vahr 76, 28329 Bremen  
Tel.: 0421/ 3623832 

 Krankenhäuser für anonyme Spurensicherung nach Sexualstraftat  
Klinikum Mitte                      Tel.: 0421/ 4970 
Klinikum links der Weser    Tel.: 0421/ 8790 
Klinikum Nord                       Tel.: 0421/ 66060 

 

 www.hilfeportal-missbrauch.de 

             Information und Hilfe für Betroffene, Angehörige und Fachkräfte 
            Datenbank zu spezialisierten Fachberatungsstellen in der Region  
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